Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Aunahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Abend⸗Ausgabe. 


Preußiſcher Landtag. 
N Abgeordnetenhaus. 
14. Plenarſitzung vom 6. Februar. 
Die Tribünen ſind ziemlich ſtark, die Plätze 
des Hauſes mäßig bejept. 

Am Miniſtertiſch: Vizepräſident des Staats- 
winifteriums Miniſter des Innern v. Puttkamer 
nebſt Kommifjarien, ſpäter Juſtizminiſter Dr. 
Friedberg. 

f Präsident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf betreffend 
die Aufhebung des Amtsgerichts in Neuſtadt⸗ 

Magdeburg, ferner ein Nachweis über die einge- 
ſtellten Zeiftungen aus Staatsmitteln für römiſch⸗ 
katholiſche Bisthümer und Geiſtliche und ein An⸗ 
trag des Abg. Krah (deutſchkonſ.), welcher be- 
zweckt, die geſetzlichen Beſtimmuntzen über den 
erleichterten Abverkauf kleiner Grundſtücke, ſo wie 

f über den erleichterten Austauſch einzelner Par- 

ellen von Grundſtücken auf die Provinz Schles⸗ 

wig-Holflein auszudehnen. 

; Tagesordnung: 

Portſetzung der zweiten Berathung des Etats 

(Spezialetat des Miniſteriums des Innern). 

= Bei dem Titel: „Miniſtergehalt 36,000 

Marl“ bringt Abg. De. Sattler (nat. -lib.) 
die Frage der durch die Gefängniß - Arbeit den 

frelen Arbeitern erwachſenden Konkurrenz zur 


u 


8 ch beſchäftigt ſei; u. A. habe 
Verſuch u a 
Bedarfsartikel für die Armee herſtellen zu laſſen, 
ſo namentlich Stiefel. 
Abg. Freiherr v. Minnigerode (deutſch⸗ 
konſ.) giebt anheim, doch mit den immer mehr er- 
ſtarkenden Innungen Verträge wegen Leiſtung der 
betreffenden Arbeiten abzuſchließen. 
Abg. Dr. Freiherr von Schorlemer⸗ 
Al ſt Zentrum) führt Beſchwerde über die peku⸗ 
niären Bedrängniſſe, in welche eine Kolonie im 
Regierungs⸗Bezirk Arnsberg dadurch gerathen ſei, 
daß ſie für eine benachbarte Zeche ohne irgend 
eine Schadloshaltung die geſammten Schul- und 
Kommunallaſten tragen müſſe, da die Verwal⸗ 
fttungsbehörde den bezüglichen Beſchwerden keine 
Rechne ag getragen. 
> Miniſter v. Puttkamer erwidert, daß 
das bezügliche Verwaltungs ⸗Streitverfahren noch 
nicht zu Ende geführt worden und daß erſt nach 
Erſchöpfung des Inſtanzenzuges eine geeignete 
Braſis für endgültige Regelung der Angelegenheit 
vorhanden ſein werde. 
Abg. Dirichlet (deutſchfreiſ.) ſucht an 
der Hand einzelner Fälle von Nichtbeſtätigung 
kommunaler Selbſtverwaltungs Beamten den Nach- 
weis zu führen, daß das Verhältniß der Verwal- 
tung zu den Kommunen ein wenig erfreuliches 
ſei. Redner bringt detaillirtes, auf einen Til⸗ 
ſiter Fall bezügliches Material bei, beſpricht ſo⸗ 
dann den Fall der Nichtbeſtätigung des Ober⸗ 
— Bürgermeiſters Herſe in Poſen und erklärt ange- 
ſſichts dieſer Vorgänge, daß bier das Selbſtbe⸗ 
ee ſtimmungsrecht der Kommunen vergewaltigt werde. 
t Beifall links.) 
Minister v. Puttkamer entgegnet, der 
N Veoerredner gerive ſich thatſächlich jo, als ob in 
ver Städteordnung ſtehe: „Die Regierang hat 
w das Aufſichtsrecht bezüglich der betreffenden Kom 
fe munalwahlen, aber die Ausübung iſt bei Strafe 
zu der Nichtigkeit unterſagt!“ (Zuſtimmung und 
f Heiterkeit rechte.) Ex habe niemals gejagt, poli- 
k tiſche Geſichtspunkte ſeien für ihn bei der Prü⸗ 
da fung von Wahlen nicht maßgebend, denn ſoweit 
G. es ſich um das Staateintereſſe handle, habe er 
un allerdings die politiſchen Geſichtspunkte in's Auge 
ein zu ſaſſen und nach dieſem Grundſatze werde er 
auch ferner verfahren. (Bravo! rechts.) Wah- 
len, die ſich lediglich als agitatoriſche Demonſtra⸗ 
tion charakteriſirten, müßten allerdings äußerſt 
kritiſch geprüft werden. (Sehr wahr! rechts.) 
Auf die Motive der Nichtbeſtätigung hier einzu⸗ 
gehen, müſſe er jedoch einfach ablehnen. (Beifall 
rechts.) Die Gründe der Nichtbeſtätigung in dem 
angezogenen Tilſiter Falle lägen auf einem völlig 
anderen Gebiete, als auf dem von dem Borred- 
ner bezeichneten. Von einer Drangſalirung der 


Kommunen könne gar keine Rede ſein, denn es 
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den auch einwandsfreie liberale Kommunal- 


S 


Beamte beſtätigt. (Sehr richtig! rechts)) Was 
den Poſener Fall betreffe, ſo habe ihn der ſchließ⸗ 
liche Ausgang deſſelben, das Stimmen-Verhältniß 
bei der Wahl des königlichen Kommiſſars auch 
überraſcht; allein irgend eine Einwirkung auf das 


Reſultat ſeitens der Regierung habe thatſächlich 
nicht ſtattgefunden. 
Poſen hätten den Landrath Müller eben gewählt, 
weil ſie überzeugt waren, daß ſie in demſelben 
einen ſehr tüchtigen Bürgermeiſter haben würden. 
Es ſei in keiner Weiſe angezeigt, hier derartige 
Details vorzuführen, wie es der Vorredner ge⸗ 
than, und die Regierung werde das bei den 


Kommunalwahlen bisher beobachtete Verfahren 
nach wie vor einſchlagen. (Lebhaftes Bravo!“ 
rechts.) 


Abg. Ur. Wehr (freikonſ.) wendet ſich . 


nächſt gleichfalls gegen die Ausführungen des Abg. 
Dirichlet (deutſchfreiſ.) und führt u. A. einen in 
Elbing ſtattgehabten Fall an, wo ein liberaler | 
Mann, der ſich als tüchtiger Beamter bewährt 
habe, gewählt und beſtätigt worden ſei. Redner 
bringt ſodann die Unzuträglichkeiten auf dem Ge⸗ 
biete der Armenpflege zur Sprache, welche ſich 
dadurch geltend machten, daß ſich gewiſſe Fami⸗ 
lienväter der Fürſorge für ihre Angehörigen vier 
fach zu entledigen ſuchten; außerdem plaidirt er 
für eine Reform des Korrigendenweſens, da es 
feſtſtehe, daß die Haft, welche jetzt der Aufnahme 


in eine Korrigenden ⸗Anſtalt voraufgehen müſſe, 


die Betroffenen 


fie zu 
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beiden Richtungen hin eine Reviſlon der bezüg⸗ 


lichen gefeglichen Beſtimmungen in Ausſicht. 

Abg. Dr. Hänel: Auch ich ſehe einer 
ſolchen Vorlage, deren Prüfung wir uns jedoch 
vorbehalten müſſen, gern entgegen. Ich muß jetzt 
jedoch zu dem erſten Gegenſtande der Berathung 
zurückkehren. Die Art und Weiſe, wie jetzt 
Staatsanwälte Klageerhebung ablehnen oder vor⸗ 
nehmen, iſt ein Krebsſchaden, auf deſſen Disku⸗ 
tirung wir bei dem Etat des Juſtizminiſterlums 
noch zurückkommen müſſen. Dem Herrn Minifter 
muß ich meine Anerkennung darüber ausſprechen, 
daß er jo klar ſeinen politiſchen Standpunkt kund⸗ 
gegeben. Der Herr von Puttkamer hat die Ehre, 
der Führer der Konſervativen in Preußen zu ſein, 
er hat die Ehre, dieſen konſervativen Standpunkt 
durchzuführen, und erklärt, daß er ein konſer⸗ 
vatives Regiment zu führen beabſichtigt. Ich 
acceptire dieſen Standpunkt. Er hat klar ausge- 
führt, daß, ſoweit es in ſeiner Macht liegt, er 
alle liberalen Elemente aus dem Amte eliminiren 
will. Darüber kann nach ſeinen Erklärungen kein 
Zweifel beſtehen und für dieſe Klarheit ſchulden 
wir ihm Dank. Wenn er dann ferner erklärt, er 
werde niemals die Motive der Regierung dem 
Hauſe mittheilen, ſo bedeutet das nichts Anderes, 
als ein Aufgeben der konſtitutionellen Verant- 
wortlichkeit. (Beifall links.) Wenn der Miniſter 
das verweigert, wie iſt dann eine Prüfung der 
diekretionären Gewalt der Miniſter möglich? Mag 
man theoretiſch ſagen, was man will, hier iſt 
praktiſch ein Stück Abſolutismus erklärt, das ein⸗ 
fache Parteiregiment. Uns bleibt dem gegenüber 
nichts übrig, als energiſch zu proteſtiren gegen 
ein ſolches Auftreten, gegen die Gefahr, welche der 
Konftitutionalismus Preußens läuft. (Lebhafter 
Beifall links.) 

Miniſter v. Puttkamer erklärt, daß er 
die Abwehr der angegriffenen Partei überlajjen 
wolle. Der Abg. Hänel habe den Standpunkt, 
den er (der Miniſter) in der Beſtätigungsfrage 
eingenommen, vollſtändig umgedeutet, und die 
Kunſt, mit welcher das geſchehen, ſei wahrhaft 
bewundernswerth. (Sehr wahr! rechts.) Von 
einem abſoluten Regiment könne gar keine Rede 
jein, denn er (der Miniſter) lehne die Verant- 
wortung für das politiſche Verhalten der Regie- 
rung in keinem Augenblicke ab; allein er müſſe es 
durchaus ablehnen, die inneren Gründe, welche 
für Nichtbeſtätigungen maßgebend geweſen, auf 
Provokation eines einzelnen Abgeordneten, oder 
auch des ganzen Hauſes darzulegen. (Beifall 
rechts.) Wenn man hier auch immer behaupten 
möge, er ſei der Chef der konſervativen Partei, 
ſo werde das im Lande abſolut nicht verſtanden. 
(Sehr wahr! rechts.) Die Regierung faſſe ihre 
Entſchlüſſe je nach den Bedürfniſſen des Landes 
und kenne kein Parteiregiment. (Sehr wahr!) 


Die Vertreter der Stadt 


den dle Partei 


Er, ſeinerſeits, betrachte es jedoch allerdings als 
ſeine Lebensaufgabe, der verhängnißvollen Thätig ⸗ 
keit der Freiſinnigen unausgeſetzt entgegenzutreten 
(Bravo! rechts) und je mehr Erfolge er in dieſer 
Beziehung haben werde, deſto erfreulicher werde es 
ihm fein, Er wünſche jedoch gerade, daß politifche 
Geſichtspunkte der Kommunalverwaltung fern blei⸗ 
ben, und ſein Vorgehen ſei nicht gegen den Libe⸗ 
ralismus an ſich gerichtet, wie zahlreiche Beſtäti⸗ 
gungen liberaler Männer bewieſen, ſondern nur 
gegen gefährliche agitatoriſche Elemente. (Lebhaf⸗ 
tes Bravo! rechts.) 

Nachdem Abg. Kennemann (freikonſ.) 
unter Zuſtimmung der rechten Seite des Hauſes 
erklärt, die Spaltung der Deutſchen, welche das 
Parteitreiben des Oberbürgermeiſters Herſe in der 
Stadt und der Provinz Poſen herbeigeführt, laſſe 
ſeine Nichtbeſtätigung für alle guten Deutſchen 
ſehr erwünſcht erſcheinen, und nachdem Abg. 
Büchtemann (dfreif.) dieſen Ausführungen 
entgegengetreten und den Standpunkt ſeiner Partei 
zu rechtfertigen verſucht, erklärt 

Abg. Frhr. v. Minnigerode (von), 
daß davon keine Rede ſein könne, der Miniſter 
des Innern ſei der Chef der konſervativen Partei. 
Allerdings jet ein geiſtiges Band zwiſchen der kon⸗ 
ſervativen Partei und dem Miniſter vorhanden, 
lange Zeit die Ehre gehabt, in 
ihren Reihen zu ſehen. Die konſervative Partei 
gehe allerdings mit dem Miniſter den Freiſinnigen 
zu Leibe, welche die heftigſten Feinde derjenigen 
Stelle fell, van weicher jener ſeine Vollmach 
have. (Dieſe Aeußerung bezeichnet ſpäter Vize 
präſident Freiherr von Heereman als parlamen⸗ 
tariſch unzuläſſig.) Die konſervative Partel ſel 
eine völlig ſelbſtſtändige Partei, wenn ſie auch 
größtentheils in der Lage ſein werde, das gegen- 
wärtige Miniſterium zu unterſtützen. (Lebhafter 
Beifall rechts.) 

Die weitere Debatte, an welcher ſich noch die 
Abg. Dirichlet (dfreiſ), Kantak (Pole), Zelle 
(dfreiſ.), Kennemann (freikonſ.), Rickert (dfreiſ.), 
Frhr. v. Minnigerode (dkonſ.), Czwalina (öfreiſ.), 
Hobrecht (natlib.), Dr Windthorſt (Zentr.) und 
r. Hanel (dfreiſ.) betheiligten und in welche auch 
Miniſter v. Puttkame. von Neuem eingriff, bringt 
den der Auffaſſung des Miniſters und der Rechten 
diametral entgegengeſetzten Standpunkt der Linken 
wiederholt zur Erſcheinung und vermag in dieſer 
Beziehung weſentlich Neues nicht mehr zu Tage 
zu fördern; zum Theil geſtaltete ſich Diejelbe 
zu einer lebhaften Auseinanderſetzung zwiſchen 
der nationalliberalen und der deutſchfreiſinnigen 
Partei. = 

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. 

Nach einer langen Reihe perſönlicher Bemer⸗ 
kungen wird dieſer, ſowie eine weitere Anzahl von 
Titeln bewilligt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Le⸗ 
ſung des Etats. 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 7. Februar. In dem Befinden pes 
vor Kurzem in Bonn an der Lungen-Entzün⸗ 
dung erkrankten Prinzen Friedrich Leopold von 
Preußen iſt, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, eine 
weſentliche Beſſerun; eingetreten. 

Der leßte Hofball unterſchied ſich von 
ſeinen langjährigen Vorgängern nur wenig, mit 
Ausnahme, daß verhältnißmäßig nur wenig ſchwarze 
Geſellſchaftsanzüge der nationalliberalen Abgeordne⸗ 
ten und hervorragender Künſtler, wie Joachim, 
Plockhorſt, P. Meperheim, in der Maſſe der ſtrah⸗ 
lenden Uniformen erſchienen waren, da die große 
Zahl der konſervativen Vertreter in irgend einer 
Uniform ſich präſentirte. Bemerkt wurde übrigens, 
daß deutſchfreiſinnige und ultramontane Abgeord⸗ 
nete nicht geladen zu ſein ſchienen. Der anwe⸗ 
ſende Büchtemann war neben v. Forckenbeck nur 
als Vertreter der hieſigen ſtädtiſchen Kollegien er- 
ſchienen. Der Kaljer erregte durch ſeine ars⸗ 
dauernde Bewegung unter ſeinen Gäſten allſei⸗ 
tige Bewunderung, obwohl ſich nicht verkennen 
läßt, daß in ſelner Haltung das hohe Alter ſein 
Recht fordert. Dle Kaiſerin verweilte nur kurze 
Zeit in der Bildergallerie, um ſich mit einigen 
vorher bezeichneten Perſönlichkeiten zu unterhalten 
Die chineſiſche Geſandtſchaft war in ihrer Volks- 
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Zeilung. 


Montag, den 8. Februar 1886. 


tracht, die japaneſiſche im europäischen Echnitt er- — 
ſchienen, fie hielten ich ſehr iſolirt. Der Glan; 
der Toiletten im prachtvoll erltuchteten Weißen 
Saale ließ nichts zu wünſchen übrig; im Uebri⸗ 
gen herrſchte überall ungezwungene Unterhaltung 

in allen möglichen Zungen. 


Berlin, 7. Februar. Die „N. A. Z.“ ver⸗ 
öffentlicht die Mittheilungen, die von Seiten der 
Reichsregierung der Arbeſterſchutzgeſetzkommiſſion 
über die von ihr 1884 angeſtellten Erhebungen 
bezüglich der in deutſchen Fabrikbetrie ben ſtattſin⸗ 
denden Nachtarbeit der Frauen gemacht 
worden find. Von einigen Blättern war gemel- 
det worden, daß ſich dieſe Erhebungen auch auf 
die Kinderarbeit bezogen hätten. Das iſt ein 
Irrtbum; über die Kinderarbeit haben Ermittlun⸗ 
gen überhaupt nicht ſtattgefunden. Indeſſen auch 
in dieſer Beſchränkung bilden die Mittheilungen 
ein dankenswerthes, freilich nicht allen Seiten be⸗ 
quemes Material. Daſſelbe wird zunächſt mit der 
Behauptung aufräumen, als ob Nachtarbeit der 
Frauen in ganz beſonders umfangreicher Weiſe 
ſtattfünde. In den Induſtriezweigen mit regel ⸗ 
mäßiger Tag- und Nachtarbeit das ganze Jahr 
hindurch, ſowie in den Induſtriezweigen, welche 
nur eine gewiſſe Zeit des Jahres (Kampagne), 
dann aber mit regelmäßiger Tag- und Nachtarbeit 
beirisben werden, beträgt die Zahl der Arbeiterin⸗ 
nen insgeſammt 13,30 1. Davon fällt mehr als 
die Hälfte auf die Zuckerrübeniaduſtrie, die in 


306 Betrieben 7796 während der Nacht befhf- 
t tigt. Daß bier grade die Frautnarbeit während 


ver Nacht nur ſchwer entbehrt werden kaun, iſt 
ſattſam bekannt, eben jo wie es feſtſteht, daß 
grade in diefen Betrieben die Nachtarbeit ſowohl 
in moraliſcher, wie in geſundheitlicher Beziehung 
ſich unter den denkbar günſtigſten Bedingungen 
vollzieht. Die Induſtriezweige, wo in der Regel 
nur Tagesarbeit betrieben und pur in gewiſſen, 
regelmäßig wiederkehrenden Zeiten die Nacharbeit 
zur Hülfe genommen wird (die ſogenannten Sai⸗ 
ſoninduſtrien), fallen bei dieſer Frage eben fo 
wenig ins Gewicht wie die Induſtrien, welche 
ganz unregelmäßig zur Nachtarbtit greifen.” In 
letzteren hat die Zahl der Arbeiterinnen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich überhaupt nicht feſtgeſtellt werden können 
In der erſten Gruppe beträgt dieſelbe inegeſammt 
für Preußen und Reuß-Gera (die Ermittlungen 
haben ſich hier nicht über das ganze Reich er⸗ 
ſtreckt) 515 bezw. 200 Arbeiterinnen. Auch hier 
zeigt ſich wieder, daß in Preußen die Arbeiterver⸗ 
hältniſſe günſtiger liegen als in den anderen Ein- 
zelſtaaten. Von Entſcheidung iſt, daß, wie die 
Enquete ergeben hat, ſich auf keiner Seite Nei- 
gung für ein abſolutes, aus na hms⸗ 
lofes Verbot der Nachtarbeit der Frauen ge- 
zeigt hat, und zwar ſowohl mit Rückſicht auf die 
Induſtrie, wie auf die Arbeiter ſelbſt. Es iſt 
hervorgehoben worden, daß ein Verbot der Nacht⸗ 
arbeit der Frauen die Frauenarbeit überhaupt in 
Frage ſtellen werde. Dadurch würde für das 
Budget der meiſten Arbeiterfamilien ein? Ein⸗ 
nahmeausfall entſtehen, der gedeckt werden konnte 
nur durch eine größere Einſchränkung in ihrem 
Lebensunterhalt. Es gehört alſo etwas Muth 
dazu, unter ſolchen Umſtänden einem abſoluten 
Verbot der Nachtarbeit der Frauen auch weiter⸗ 
hin das Wort zu reden. Nr bei einzelnen In⸗ 
duſtriezweigen wird die Kommiſſion ernſtlich in 
Erwägung zu zieben haben, ob für dieſelben nicht 
ein Verbot der Frauen-Nachtarbeit zuläffig und 
geboten ſei. Wir rechnen dahin die Eiſen⸗ und 
Zinkhütten. Hier dürfte ein derartiges Verbot zu 
Bedenken um ſo weniger Veranlaſſung geben, als 
die Verwendung der Frauen für die Nachtarbeit 
in dieſen Betrieben nicht allgemein, ſondern nur 
in dem kleinen oberſchleſiſchen Induſtriebezirke 
üblich iſt. 

— Die Vorlage, betreffend die Errichtung 
einer „Orientaliſchen Akademie“, 
wird dem preußiſchen Landtage in den nächſten 
Tagen zugehen. 2 
F Jetzt endlich iſt nun für die Einbringung 
der Kanalbau Vorlage im "preußischen 
Landtage eine Cntſcheidung getroffen und die Vor⸗ 
lage in kürzeſter Zeit zu erwarten. Den Grund 
der Verzögerung bildete die Bemeſſung des An- 
theils der Adjazenten. Die Regierung war an⸗ 
fänglich geneigt, den Letzteren eine "Ermäßigung 
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zuzugeſtehen, man hat ſich indeſſen, wir d / 2 


„Magd. Ztg.“ von hier geſchrieben wird, 
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schieden, unter Anlehnung an den früheren Be⸗ 
ſchluß des Abgeordnetenhauſes, den Adjazenten 
den sollen Antheil aufzuerlegen und will eine et⸗ 
waige Ermäßigung dem Ermeſſen des Landtages 
anhelmſtellen. 

— Die PBolen- Debatte im preußiſchen Ab- 
georbnetenhauje ruft in Oeſter reich weit mehr 
Ummhen und Konflikte hervor als bei uns in 
Preußen. Der Vorſtand des „Deutſchen Klubs“ 
in Wien verſendet eine Erklärung, in der er ge- 
genüber dem „Deutſch - öſterreichiſchen Klub“ die 
Reſolutlon für Bismarck damit rechtfertigt, daß 
der „Deutſche Klub“ auch die Ereigniſſe außer- 
halb Oeſterreichs, welche die Deutſchen in Oeſter⸗ 
reich berühren, in Betracht zieht, und daß die 
Solidarität beider Klubs fig nicht auf eine ge- 
meinſame politiſche, ſondern auf eine parlamenta- 
riſche Thätigkeit bezog. Der demokratiſche Wiener 
Wählerverein beſchloß eine Reſolution, worin die 
Bismard-Refolution des „Deutſchen Klubs“ als 
unpatriotiſch bezeichnet wird und worin er dem 
Abgeordneten Weitlof ſein Mißtrauen ausſpricht, 
well derſelbe ſich in Gemeinſchaft von Leuten ohne 
patriotiſche Gefühle befinde. 

In Peſt ſoll es nun doch zu einer Debatte 
über die Berliner Debatten kommen. Der Depu- 
tirte Ugron von der äußerſten Linken beabſichtigt, 
eine Interpellatlon über den Paſſus der Polen- 
tede Bis marck's bezüglich der Deutſchen in Un⸗ 
garn einzubringen. Auch in Rußland iſt noch 
fehr viel von der Berliner Polen - Debatte die 
Rede. In der panſlawiſtiſchen Preſſe iſt ein 

Umſchwung in der Beurtheilung der Reden des 
Fürſten Bismarck in der Polen - Debatte einge- 
treten. Die „Petersburgſkija Wiedomiſti“, die 
erſt vor einigen Tagen die Polen aus dieſem An⸗ 
laſſe auf's Heftigſte angriff, bringen jetzt einen 
für die Polen ſympathiſchen Artikel und führen 
aus, daß die letzten Verhandlungen im preußiſchen 
Landtage gewiß nicht ohne Einfluß auf die Polen, 
die tuſſiſche Unterthanen find, bleiben werden. 
Sie wür den vielleicht doch zur Einſicht gelangen, 


daß ſie unter der ruſſiſchen Regierung beſſer leben. 


als irgendwo anders und daß nur eine aufrich⸗ 
tige Annäherung und Ausſöhnung mit dem ruſ⸗ 
ſiſchen Volke die Polen vor weiteren Mißerfolgen 
zu bewahren im Stande ſei. 

Braunſchweig, 5. Februar. Heute ſtand be⸗ 
kanntlich auf der Tagesordnung der Sitzung des 
Landtages auch der Geſetzentwurf betreffend die 
Eidfrage. Man hatte kaum gedacht, daß dieſe 
Angelegenheit noch irgend welche Schwierigkeit be⸗ 
reiten würde. Und doch war es ſo. Der Abg. 
Abt Dr, Sallentien in Wolfenbüttel wies darauf 
hin, daß er in dem vorliegenden Entwurfe den 
Hinweis vermiſſe, daß Perſonen, welche ſchon 
früher auf Grund der Landſchaftsordnung eidlich 
verpflichtet ſeien, nur in jo weit den neuen Hul- 
Digungseld leifteten, als durch dieſen die Verpflich⸗ 
tungen des Erbhuldigungseides nicht berührt wür⸗ 
den. Der Abgeordnete hielt in dieſem Punkte 
völlige Klarheit für durchaus nöthig und richtete 
an das Staatsminiſterium das Erſuchen um eine 
bündige Aeußerung über den beregten Punkt. Auf 
eine ſo heikle Frage war das Miniſterium nicht 
vorbereitet; der Staatsminiſter Görtz-Wrisberg 
erklärte ſich außer Stande, ohne Informirung an 
hͤͤchſter Stelle und ohne Miniſterberathung die 
Interpellation zu beantworten. Es folgte nunmehr 
ein Antrag des Herrn Sallentien, die Berathung 
über dieſen Punkt auszuſetzen, bis das Miniftertum 
eine Erklärung abgegeben habe. 

Ausland. 

Petereburg 5. Februar. Einer ber ge- 
fährlichſten Nihiliſten, auf den die 
ruſſiſche Poltzei ſchon lange fahndete und befjent- 
wegen Unſummen vergebens geopfert worden ſind, 
iſt nunmehr endlich verhaftet. Man er⸗ 
wartete in der photographiſchen Anſtalt am Newski 
ſchon lange das Eintreffen eines nihiliſtiſchen 
Führers, und zwar ſollte derſelbe über Polen ein- 
treffen. Die Polizei war dahinter gekommen, 
ſchon hatte man jedoch die Hoffnung aufgegeben, 
des gefährlichen Burſchen habhaft zu werden, als 
derſelbe dennoch am vorigen Freitag hier eintraf 
und ins Nez ging. Aus Briefen, welche man 
in der bewußten Photographie-Anſtalt vorgefun- 
den, erſah man nämlich, daß ein Gaſt erwartet 
wurde, für welchen unter irgend einem falſchen 
Namen in einem Eckhauſe am Newsky Quartter 
gemiethet war. Man folgerte, daß dies kein An- 
derer ſein könne als der bereits früher angekün⸗ 
digte Nihiliſtenhäuptling, ein Mitglied des voll⸗ 
nehenden Ausſchuſſes. In dem beſagten Quartier 
wurde demnach eine ſogenannte Falle eingerichtet, 
und als am 29. Januar der Betreffende eintraf, 
wurde er, ohne Widerſtand leiſten zu können, 
überwältigt und darauf in einem geſchloſſenen 
Wagen abgeführt. Man hatte ſich nicht geirrt, 
der Verhaftete war der lang geſuchte und in der 
That gefürchtete Nibiliſt Sergei Iwanow, ein 
früherer ruſſiſcher Offizier, welcher ſich längere 
Zeit in Paris aufgehalten hat. Sergei Iwanow 
hat als Hauptleiter an allen größeren Anſchlägen, 
von demjenigen im Winterpalais 1879 angefan- 
gen, thellgenommen. Er war ein Genoſſe des 
hingerichteten Kalſer mörders Sheljabow und, wie 
behauptet wird, mindeſtens ebenſo gefährlich wie 
Diefer. Die Polizei ſoll bei ihm höchſt wichtige 
Papiere gefunden haben. Seine Hierherkunft 
wird mit einem neu geplanten Anſchlag in Ver⸗ 
bindung gebracht und ſomit herrſcht über den 
Bang große Genugthuung. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin 8. Februar. Ein Kaufmann, wel 
cher in Folge andauernder Krankhelt und Schwäche 
die ihm handelsgeſetzlich vorgeſchrlebene Buchfüh⸗ 


rung mangelhaft vorgenommen und die Bilanz⸗ fanden Sache daher nochmals das Bandgerlät z zu DS: 5 ſchdarr N mit. a 


ziehung unterlaſſen bat, iſt nach einem Urtheil des 
Reiche gertchts, 2. Strafſenats, vom 11. Dezember 
v. J., trotzdem im Falle der Zahlungseinſtellung 
oder des Konkurſes wegen Bankerutts zu be- 
ſtrafen. 

— Der ſtenographiſche Verein nach W. Stolze 
hierſelbſt, der ſeinen im Herbſte begonnenen Lehr⸗ 
kurſus mit gutem Erfolge beendet hat, eröffnet jetzt 
einen neuen Unterrichtskurſus. Da ſich immer 
mehr und mehr die Ueberzeugung Bahn bricht, daß 
wir mit unſerer gewöhnlichen Schrift nicht überall 
auskommen, jet es im Geſchäftsleben, ſei es bei 
der Rechtſprechung 1c, jo wird es dankbar aner- 
kannt werden müſſen, daß ſich Privatvereine in 
raſtloſer und uneigennütziger Weiſe bemühen, be⸗ 
quem Gelegenheit zur Erlernung der Kurzſchrift zu 
geben. Wir wollen daher nicht unterlaſſen, unſere 
Leſer auf die Bekanntmachung des genannten Ver⸗ 
eins im Inſeratentheile beſonders aufmerkſam zu 
machen. 

— Ein bedauerlicher Unglücksfall, verurſacht 
durch die ſeit mehreren Tagen herrſchende Glätte, 
traf am vergangenen Sonnabend Nachmittag den 
Paſtor Herrn D. in Bredow. Auf dem Wege zu 
einer Amtshandlung glitt derſelbe aus und brach 
den linken Oberarm. Dies iſt um ſo mehr zu 
bedauern, als Herr Paſtor D. für längere Zeit 
verhindert ſein wird, ſeine überhäufte Amtsthätigkeit 
auszuüben. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 
8. Februar. — Anklage wider den Arbeiter Hein⸗ 
rich Fr. Wilhelm Büſtrin aus Kammin wegen 
Urkundenfälſchung. 

Der Angeklagte hat bereits mehrfache Vor⸗ 
ſtrafen wegen der verſchiedenſten Vergehen gebüßt 
und auch der heutigen Anklage liegt eine That zu 
Grunde, welche von einer höchſt frivolen Geſin⸗ 
nung des Angeklagten zeugt. Am 4. De- 
zember v. J. kam Büſtrin auf das Standesamt 
und meldete dort an, daß am vorhergegangenen 
Tage ſeine Tochter Bertha verſtorben ſei. Dieſe 
Meldung wurde auch in das ſtandes amtliche Re- 
giſter eingetragen und dem B. darüber eine 
Sterbeurkunde ausgeſtellt. Da B. gleichzeitg über 
ſeine Nothlage klagte, wurde ihm vom Magiſtrat 
ein Armenſarg und 6 Mark zur Unterflüßung zu 
den Begräbnißkoſten bewilligt, außerdem erhielt er 
bei verſchiedenen Perſonen, denen er die Sterbe⸗ 
urkunde vorzeigte, Unterſtützungen von zuſammen 
ca. 10 Mk. Erſt am nächſten Tage ſtellte es ſich 
beraus, daß die Bertha Büſtrin, welche damals 
9 Jahr alt war, nicht geſtorben ſei, ſondern ſich 
des beſten Wohlſeins erfreute und der ganze 
Schwindel von B. in Szene geſetzt war, um ſich 
Unterſtützungen zu erbetteln. Wie weit die Fri⸗ 
volität des Angeklagten ging, zeigte ſich darin, 
daß B. ſogar zu dem Superintendenten Meinhold 
in Kammin ging, demſelben den Tod des Kindes 
klagte und hierauf in der Kirche die übliche Dank⸗ 
ſagung von der Kanzel herab erfolgte, während 
das Kind munter zu Haufe ſpielte. Die Gelder, 
welche B. erbetielte, verwendete er größtentheils 
zum Ankauf von geiſtigen Getränken. Bei der 
deutigen Vernehmung war B. geſtändig. Durch 
das Verdikt der Geſchworenen wurden dem Ange- 
klagten mildernde Umſtände nicht bewilligt und 
erkannte demgemäß der Gerichtshof auf 2 Jahre 
Zuchthaus und Ehrverluſt auf 3 Jahre. 

— Von dem Krankenhaus „Bethanien“ aus 
fand geſtern Vormittag die Beerdigung eines hier 
verſtorbenen Schloſſers ſtatt, welcher der jozial- 
demokratiſchen Partei angehörte, und da bei dieſer 
Gelegenheit ſozialiſtiſche Kundgebungen befürchtet 
wurden, hatte ſich eine größere Polizelmacht dort 
eingefunden. Es fanden jedoch keine Störungen 
ſtatt, von den ſehr zahlreich zur Leichenfolge er⸗ 
ſchienenen Soztalj⸗Demokraten hatten zwar einige 
rothe Schleifen in den Knopflöchern gebunden, ent- 
fernten dieſelben jedoch ſofort auf eine dahin er⸗ 
gehende Aufforderung ſeitens der Polizei. 

— Morgen Thon oder aber in den nächſten 

Tagen werden die Wiener Walzerſän⸗ 
gerinnen bierſelbſt eine Reihe Konzerte be 
ginnen und wollen wir nicht unterlaſſen, darauf 
aufmerkſam zu machen. Zwölf junge Damen, die 
um den Preis der Anmuth und Schönheit ringen, 
find es, die ſich unter der Direktion des Kapell- 
meiſters Gottov⸗Grönecke vereinigt haben, 
um Wiener Walzerweiſen und Lieder mit unbe⸗ 
ſchreiblicher Anmuth und Grazie, aber auch mit 
ſchöner Stimme, muſikaliſcher Korrektheit und feiner 
Nüanztrung vorzutragen. Die Wiener Sängerinnen 
wurden überall mit ſtürmiſchem jubelnden Beifall 
aufgenommen, viele Nummern mußten ſtets wie⸗ 
derholt und, dem allgemeinen Verlangen Rechnung 
tragend, noch Extrapiecen zugegeben werden. Zu 
erwähnen iſt noch, daß die Wiener Sängerinnen 
in jeder Abtheilung in anderen geſchmackvollen 
Koſtömen erſcheinen. Einmal treten fie als 
Waſchermädels, dann als Jockey's, Matroſen sc. 
auf, nie wird in Koſtüm oder Vortrag der Anftand 
verletzt, jo daß die Konzerte fi dem beſten Pu⸗ 
blikum mit Ruhe empfehlen laſſen. 
Der Maskenball des Stettiner 
Handwerker ⸗Verelns, welcher am Sonn⸗ 
abend in den Sälen des Konzert⸗ und Vereins ⸗ 
hauſes abgehalten wurde, batte ſich eines ſehr 
zahlreichen Beſuchs zu erfreuen und überraſchte 
in dieſem Jahre durch äußerſt geſchmackvolle 
Masken, beſonders waren Charaktermasken in 
großer Anzahl anweſend. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß erſt am frühen Morgen die letzten Gäſte 
die Säle verließen. 

— Der wegen Abfaſſung von Schmähbriefen 
von dem Schöffengericht zu Greifenberg verurtheilte 
Rentner K. und deſſen Tochter haben gegen das 
Erkenntniß Berufung eingelegt und wird die un- 


Stargard beſchäftigen. 

— Geſtern Mittag gegen 121), Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Grundſtück der chemiſchen 
Produkten Fabrik zu Pommerensdorf gerufen; da- 
ſelbſt war in dem Wohnhaus, in welchem ſich auch 
Komtoirräume befinden, auf dem Boden Feuer 
ausgebrochen und brannte der Dachſtuhl faſt voll- 
ſtändig aus. Die Feuerwehr war circa 2 Stun- 
den thätig. Der Schaden iſt nicht ſehr erheb- 
lich, da auf dem Boden nur alte Akten verwahrt 
wurden. 


— In der letzten Zeit wurden hierſelbſt 


wlederholt Einbrüche verübt, welche alle faſt auf 
gleiche Weiſe ausgeſührt und daher auf denſelben 
Thäter ſchließen ließen, auch wurden in allen 
Fällen zwei Perſonen — ein größerer und ein 
kleinerer Mann — bemerkt, welche ſich an den That⸗ 
orten in verdächtiger Weiſe umhertrieben. In der 


Nacht vom Freitag zum Sonnabend wurde wiederum 
das Geſchäftslokal des Kaufmann Pietſch, Berg⸗ 
ſtraße 10, mittelſt Nachſchlüſſel geöffnet und die 
Ladenkaſſe mit ca. 150 M. entwendet. Die ſofort 
eingeleiteten Recherchen ergaben wiederum, daß am 
Abend vorher ein kleinerer und ein größerer Mann 
theils in dem Geſchäft, theils im Flur des Hauſes 
in verdächtiger Weiſe verkehrt haben und gelang 
es auch, dieſe Perſönlichkeiten, zwei Brüder Sch., 
zu ermitteln und in Haft zu nehmen. Dieſelben 
beſtritten zwar den Diebstahl, doch wurden bei einer 
in ihrer Wohnung vorgenommenen Hausſuchung 
an 4 verſchiedenen Stellen auf der Gardinenſtange 
verſteckt ca. 70 M. in ſolchen Münzſorten gefun- 
den, wie ſie bei dem Kaufm. Pietſch entwendet 
find ; beſonders befindet fi darunter Nickel- und 
Kupfergelb. Weiter fand man verſchledene Gegen⸗ 
ſtände, die anſcheinend aus anderen Diebſtählen 
herrühren, ſo 50 Stück Zigarren, ein Packet Cho⸗ 
kolade, mehrere Bulldogg⸗Meſſer, Revolver-Patro- 
nen und ein Bund Schlüſſel. Es wäre ſehr 
wünſchenswerth, wenn ſich die rechtmäßigen Eigen⸗ 
thümer dieſer Gegenſtände bei der königl. Polizei- 
Direktion melden und dadurch zur Ueberführung 
der Diebe beitragen möchten. 

— Ein Bergſtraße 3 in Schlafſtelle wohn 
hafter Arbeiter wollte ſich demnächſt verheirathen 
und hatte ſich zu dieſem Zwecke von ſeinen ſauer 
verdienten Groſchen 150 M. erſpart und dieſelben 
in einer Kiſte unter ſeinem Bett verwahrt. In 
ſeiner Abweſenheit wurde vorgeſtern die Kiſte von 
einem anderen Schlafkameraden erbrochen und das 
Geld entwendet. Der Dieb hat ſich damit von 
Stettin entfernt. 


Aus den Provinzen. 


Greifswald, 6. Febcuar. Als am 27. v. 
M. bekannt wurde, daß an dieſem Tage Se. 
kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz fein 
25jähriges Jubiläum als Statthalter unſerer Pro⸗ 
vinz feiere, wurde u von Seiten der hie 
ſigen e gramm 
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dem en des deutſchen Reiches 
und von Preußen, Berlin. 

Am Jubiläumstage einer 25jährigen ruhm⸗ 
reichen Statthalterſchaft über Pommern, melche 
Euer kaiſerliche und königliche Hoheit zum Se- 
gen der Provinz allergnädigſt geführt haben, 
bittet die pommerſche Hochſchule in unwandel⸗ 
barer Treue und ehrfurchtvollſtem Gehorſam 
ihre unterthänigſte Huldigung darbringen zu 
dürfen. 

Im Namen des akademiſchen Konzils 
Der zeitige Rektor 
Schirmer. 

Am Abend deſſelben Tages, den 27. Januar, 
gelangte folgende huldvolle Erwiderung telegra- 
phiſch hierher: 

An 


den Rektor der Univerfität, 
Prof. Dr. Schirmer. 

Die freundlichen Worte, mit denen Sie 
Namens des akademiſchen Konzils des heutigen 
Jubiläumetages gedenken, haben mich aufrich⸗ 
tigſt erfreut. Ich erwidere dieſelben mit mei⸗ 
nem herzlichen Danke wie den beſten Wünſchen |. 
für das fernere Gedeihen der pommerſchen Hoch 
ſchule der mein warmes Intereſſe für alle Zei- 


ten geſichert iſt. 
Friedrich Wilhelm, 

Kronprinz, Statthalter von Pommern. 
x Greifenberg 1. P., 7. Februar. In der 
vergangenen Woche hat wieder einer der älteften 
Veteranen dieſer Gegend, der frühere Stellmacher⸗ 
meiſter Huth zu Woiſtenthin im beinahe vollende⸗ 
ten 91. Jahre das Zeitliche geſegnet. Mit ſeiner 
ihm vor einigen Monaten vorangegangenen Gat- 
tin feierte der Verſtorbene vor einigen Jahren in 
geiſtiger und körperlicher Friſche ſeine Diamant⸗ 
hochzeit, zu welchem dem biederen Ehepaar aus 
dem Kabinet Sr. Majeſtät des Katſers ein Glück⸗ 
wunſchſchreiben und die Ehejubiläums Medallle zu⸗ 
ging, ſowte ihnen von nah und fern die ehrend- 
fen Glück eünſche dargebracht wurden. — Das 
Trompeterkorps unſeres Dragoner-Regiments kon⸗ 
zertirte bier geſtern im Lippke'ſchen Saale und 
wird eine 4 Wochen dauernde Konzertreiſe durch 

unſere Provinz antreten. 


Kuuſt und Literatur. 
Schwäbiſche Volksklänge, 
Stuttgart bei 


Au m' Herze“. 
geſammelt don Strich - Chapell. 
Greiner und Pfeiffer. 

Alle welche deutſche Bolkelteder gefungen und 
im Herzen die Töne des Liedes mitempfunden ha⸗ 
ben, finden hier einen reichen Schatz unſeres deut- 
ſchen Volkelebens, ich mochte jagen, des deutſchen 
Volks⸗Sinnes und Gemüthes, kurz des deutſchen 


gesch: d 


Holzſchnitten geziert. Wir können das Buch allen $ 
Freunden deutſcher Volkslieder, vor allem den | 
deutſchen Komponiſten empfehlen, welche hier reiche 1 
Themen finden für Lieder im Volkstone. [241 

Vom Reichskanzler Fürſten Bismarck und 
vom Feldmarſchall Grafen Moltke ſind Bruſtbilder 
39 51 Cm. Größe in Oeldruck bei H. J. 
Meidinger in Berlin C, Niederwallſtraße 22, das 
Blatt zu 2 M., erſchienen, von techniſch vollen⸗ 
deter Herſtellung im Buntdruck, von großer Aehn⸗ 
lichkeit und beiſpielloſer Billigkeit, das Blatt zu 
2 M. Wir machen alle Leſer auf dleſe Ye 
Bilder aufmerkſam. 

Aus Berlin wird berichtet, daß Oskar Blu⸗ 
menthal für fein mißglücktes Luſtſpiel „Sammt 
und Seide“ vom Direktor des Wallner⸗Theaters 
eine Einreihungs - Gebühr von 5000 Mark er- 
halten hat. Ferner verlautet, daß Direktor Pol⸗ 
lini in Hamburg das Aufführungs- Recht des 
Stückes für alle deutſchen Bühnen außerhalb Ber⸗ 
lins um 18,000 Mark erworben habe. 


et A! 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 6. Februar. Der Reichskanzler 
Fürſt v. Bismarck hat ſich, wie wir erfahren, in 
dieſen Tagen einer ſehr bemerkenswerthen Auf- 
merkſamkeit zu erfreuen gehabt. Es iſt nämlich 
von dem hieſigen Banquler Gerſon von Bleich⸗ 
röder eine Bauſtelle in der Voßſtraße, die an den 
Garten des Reichskanzlers ſtößt, erworben wor⸗ 
den, damit fie nicht in die Hände eines Bau⸗ 
unternehmers gelangen könnte, der den Bauplatz 
zur Errichtung eines Gebäudes würde ausgenußt 
haben. Nach Bleichröderſchen Beſtimmungen bleibt 
die Bauſtelle unbenutzt liegen, jo lange noch Fürſt 
Bismarck das Reichskanzlerpalats bewohnt. Es 
ſoll dem Kanzler in ſeinem Garten die freie Luft 
nicht verſperrt werden; auch ſoll der Garten nicht 
dadurch leiden, daß ihm entlang irgend ein Spe⸗ 
kulant ein Hintergebäude mit häßlicher Hinter⸗ 
wand errichtet. Eine derartige Aufmerkſamkeit 
kann ſich eben nur ein Bleichröder leiſten, dem = 
nichts verſchlägt; ob das zu ſehr hohem Preije 
erftandene Voßſtraßen-Grundſtück ſich verzinſt ober 
nicht. Der Bleichroderſche Bauplatz liegt auf 
der linken Seite der Voßſtraße von der Wilhelms 
ſtraße aus, wenige Schritte von dieſer entfernt. 

— König Friedrich Wilhelm II. 
von Preußen war, wie auch ſein General-Poſt⸗ 
meiſter v. Nagler, ein entſchledener Gegner der 
Eiſenbahnen, Letzterer wohl nur deshalb, weil ſein 
König es war. Die Eiſenbahn von Berlin nach 
Potsdam war zwei volle Jahre bereits im Be⸗ 
triebe geweſen; der König machte aber nach wie 
vor die Tour nach Potsdam nur zu Wagen. 
Nun handelte es ſich um das ſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
Unternehmen und die Abneigung des Königs 
mußte Amann ang R De rn von 
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wirthſchaftiche Pinifer, 2 rg di ] fer 
keineswegs leichten Aufgabe und löften fie (wie 
von ihnen gelegentlich eines Diners in Münſter 9 
erzählt wurde) in folgender Welſe. Auf einer E 
Kour bei Hofe ſtellten fle ſich in nächſter Nähe 
des Königs in einer Fenſterniſche Hinter die Vor⸗ 
hänge und führten, ſo daß der König es bören 
mußte, nachſtehendes Geſpräch: „Aber was mag 
nur der Grund ſein, daß Se. Majeſtät niemals 
mit der Eiſenbahn fährt?“ — „Das Volk meint, 
es wäre Furcht vor einem Unglücke falle. 
„Unmöglich, ein König, der in der Schlacht bel 


Kulm kommandirt hat, kennt keine Furcht.“ — 
„Aber was kann denn ſonſt der Grund ſein !?“ \ 


ler, d 


— „Ich glaube, daß Se. Majeftät ſchlecht be⸗ 
rathen iſt und meint, die Eiſenbahnen würden 
den Staat mit zu vielen Schulden belaſten.“ — 
„Dann iſt es allerdings die höchſte Zeit, Seiner 
Majeſtät eine andere Meinung beizubringen." —— 
„Das dürfte Herrn von Nagler gegenüber ſchwer 
halten.“ Am andern Tage verwunderte man ſich 
in Berlin nicht wenig darüber, als man in der 

„Staats - Zeitung" las: „Se. Majeftät ſind 
beute Morgen 11 Uhr mit Expreßiug von Ber- 
lin nach Potsdam gefahren.“ Seit dieſem Tage 
machte der König die Tour nur ausnahme weiſe 
zu Wagen. Er ſöhnte ſich denn auch gar bald 
mit den Eiſenbabnen völlig aus und bewilligte 
ſogar in feinem Teſtamente eine Million Thaler 
für eine Verbindungsbahn zwiſchen den öſtlichen 
und weſtlichen Provinzen. Dieſe Summe if | 
ter der weſtfäliſchen Bahn zu Gute gelommen, | 
Wir entnehmen dieſe Notiz der „Kölniſchen dolls 
Zeitung.“ 

— Lieutenant (in der Inſtruktion): „Mal- 
ler, was iſt Mut?" Müller: „Muth if, wenn 
man am Quer baum Klimmzüge macht und ſo 
lange, bis man nicht mehr kann und macht he > 8 
doch en. welche.“ = 

(Pietät.) A.: „Nun, Du läſſeſt Dir a 

den Schelfſch gut ſchmecken, und haſt doch erſt 
vorhin Deinen Onkel begraben.“ — B. (gerührt): 
„Ach, ſlehſt Du, Schellſiſch mit Butterjauce war 

ſein Lieblingseſſen. 1 a 

Derantvortlicer Rebatteurs W. Sievers ut Ste 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 7. Januar. (B. Tgbl.) Der Sem 
benkönig Milan ſoll, laut Belgrader Privatberich⸗ 
ten, bald nach Wien kommen bebufs Kiarftell 
der Situation, welche für Serbien angeblich 
ſonders verworren if. Rußland hat menen 


eine energiſche Separatnote wegen Abrüſtung 
das ſerbiſche Kabinet gerichtet. 


— 
rn 


. 


Der Vunderdoktor. 
Roman von Elie Berthet. 
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Man hat ohne Zweifel 
den erkannt, aber der Fabrikherr und Eigenthümer 
der ganzen Umgegend war ſehr verändert. Er, 
der ſonſt ſo viel auf ein vornehmes, elegantes 
Aeußere hielt, trug heute ſchmutzige, zerfetzte Klei⸗ 
der, welche nar zu deutlich auf das elende Leben 
ſchließen ließen, das er ſeit einer Woche führte. 
Er war bleich und abgezehrt, und der in feiner 
Pflege vernachläſſigte Bart verlieh ihm ein rauhes, 
ſtruppiges Ausſehen. In dem Augenblick, als er 
Julius anrief, war er gerade beſchäftigt, Brom · 
beeren zu pflücken. 

Trotz feines kläglichen Anblicks grüßte Julius 
ihn reſpektvoll. 

„Ich habe Ihnen etwas mitzuthellen,“ ſagte 
er leiſe; „aber wir dürfen bier, wo wir von 
allen Seiten gejehen werden können, nicht ſprechen. 
Wenn es Ihnen recht iſt, ſo gehen wir nach dem 
Duchs bau.“ 

„Es iſt ſo langweilig in dem elenden Loch,“ 
verſeßzte Lucius mißgeſtimmt; „doch wenn Du 
meinſt 

Sie durchſchritten die Schlucht und befanden 
iich bald vor einer Höhle von etwa drei Fuß 
Höhe, deren Eingang mit Dornen und Schling⸗ 
pflanzen vollſtändig bedeckt war. Luctus ſchlüyfte 
hinein, nicht ohne von Neuem über den un- 
gemüthlichen Ort zu ſchimpfen, und Jullus 
folgte ihm. 

Nach einigen Schritten erweiterte ſich die Höhle, 
fo daß man bequem darin ſtehen konnte. Sie 
war nicht tief, und bei dem ſchwachen Lichtſchim⸗ 
mer, welchen das Strauchwerk draußen bin⸗ 
durchſchimmern ließ, bemerkte man einen Haufen 
trockenes Moos und einige wollene Decken, welche 
in einem Winkel derſelben ein ziemlich weiches 
Lager bildeten. Das war der Ort, nach dem 
ich Lucius geflüchtet hatte und wo er, Dank der 
Fürſorge Julius, eln ziemlich geſichertes Leben 
führte. 


en von der Gunſt des Publ kams, beliebt 
als das angenehmſte und wirkunge vollſte Hausmittel 
ſind heute die im faft jeder a erhältlichen Apotheker 
R. Brandt's Schweizerpillen. Wer a: Verfiopfung, 
Magendrüden, Blutand rang, Kopfſchmerzen ꝛc leidet 
ſollte ſich durch einen Verſuch von der ausgezeichneten 
Wirkung überzeugen. Jede echte Schach tel lerbältlich 
1 in den Apo ' heken) trägt als Eriqueit ein weiß & 
Len in rothem Felb und den Namenszug R. Brandı’s 
Bbrien bericht. 
8 geieug. Wetter: bewölkt. Temp. — 
3“. Wind O. 
verändert, per 1000 Kelgr. loko gelb u. 
bez., feiner gelber 15 Fee 


Stettin, 
4 R. Baron 


über Notiz bez. 
Men fl, der 1000 Lang dot ter 140 b 
en per „ loko Futter 124—190 bez 
Rüböl geſchaftslos, per 100 Keigr. Toto 45 B., 90. 
BR 45 ver April⸗Ma 44 B per Sepiember 
er 
Spiritus feſter, per 10,000 Liter 5% loko o. F. 36 1 
per Februar 36 nom., per April-Mai 37,2 bie 
Abe, B. u G., pe Mat- unt 38.—68,1 bez., „ 
Int Al 38,8 8 u G, der Juli⸗Auguft 9,5 B u. G. 
leum per 50 Klgr loko 8,15 tr Hez., 12 verft. ber 
Sandmarktı, weizen 146— 149, Roggen 127 bie 
192, Gerſte 122 12%, Hafer 125—132, Kartoffeln 26 
bis 29 Hen 1,75— 22, rob 21— 24. 
Stettin, den 6. Februar 1886. 


A * 
Stapmweroraneteh-Sipniun 
um Donmertog, den 11. d Mis., Abends 5) 
ages⸗Ord nung. ** 
Bewilligung von 350 % t Beſchaffungg und A 
von Straße ſchitern; — von 37 AM 60 I 
an raturkoite. fü das Gebäude des Polizei 
fängniſſe; — von 10 0 % S vvention ür die am 8. 
und 9. Mai ſtaſtfin dende Ri doich⸗ nd Bla eſchau; — 
von 00 A Selber retungeloren für eine Che in; 
uud von 490 A 60 Koſen fü die an Se. Maſeſtät 
den Kaſ r aus Au des 25 ährigen Regler unge⸗ 
Jubiläums beſchloſſene Adreſſe — Ge ehmigun! der 
Mere laſſung eines 4 K eaſſenz mme 8 der Schule in ve 
W ſſare ſtraße an den Borfi nd der Synagogen Ge 
meinde an 3 Tagen in de Woche zur Abh e tung des 
Religions nter ech 3 — Mütheilung des Berichts der ge⸗ 
miſchten Komm ſion für die Beſchaffung eines Eie⸗ 
br che s; der Nackw iſun von den im 3 
@tatequartal pro 1885—86 wackbewelligten Bit ägen; — 
über die nach deu B-ſcl fen vom 10 Dezember pr. 
ſich gestalteten Gehalt er hällniſſe der Mittel, Bür er⸗ 
un“ Vol sſchull her; und eines Gatacht ns in de Nie 
ae us betreffend den für die kathol' che Schul: 
eher aus dem Ne. Billeften Fonds gewährten Stuats 
Fang. — Ant ag dee Mſſte tes, zu Deckung der 
Ae des Ex aordma cum Do 885— 86 a) den 
kauf des Mees de Auhih Littra K. mit 160 000 
an die Spank ſſe für den Pes von 1018, % b) di 
von 2000 4 von der Arleite Littra L 
inte F. ſezung bes Min II eiſes auf 01 % z 
bnd md c) bebus Sie pelu g der A h 
eine 60 zu bwi ien. Rückä erung auf de 
Beichluß etreſſe d die Fe s tene ven Bedingungen be 
ſerneret Aus eihun von Hupo Bien 
Nichtöffentliche Sitzung. 
Eine U ten ſt turusſache. 
Dr. Scharlau. 


Hattieldt & Friederichs, 
Stettin, Bollwerk 30, 


exvediren Paſſagiere 
von IRSA ABEs nac 


Amerika 


mit ben Schnell ampfern des 


Norddeutseben Lloyd. 


Bterfedaner 9 Tage. 


Lueius in dem Sprechen⸗ kauend. 


das Moos. Julius holte ein 


eine Flaſche alten Wein aus ſeinem Korbe. Ohne 
Zeit zu verlieren, machte Lucius ſich über die mit⸗ 
gebrachten Vorräthe her. 

„Nun erzähle,“ ſagte er, mit vollem Munde 


Julius theilte ihm mit, daß auf Anſuchen Job- 
ſons eine große Razzia ſeitens der Gendarmen 
ſtattfinden ſolle und es daher ſehr unvorſichtig ſein 
würde, wenn er noch einmal nach der Hütte zu⸗ 
rückkehren wollte; das Beſte ſei vielmehr, ohne 
Verzug die Gegend zu verlaſſen. 


„Aber wo zum Teufel ſoll ich denn hin,“ un⸗ 
terbrach ihn Lucius, „man hetzt mich ja wie ein 
wildes Thier. Ich babe zwar Geld genug bei 
mir, aber überall, wo ich mich ſehen laſſe, würde 
man mich ja einſtecken. Von wem haft Du denn 
die Nachricht?“ 

Der Diener nannte Joſephine, welche, wie er 
meinte, durch den Advokaten Demouſtier benach- 
richtigt war. 

„Wie,“ rief der Hüttenbeſiher, „weiß denn 
meine verehrte Schwägerin, daß ich noch hier bin ? 
. Doch was macht denn eigentlich dieſer ſchlaue 
Advokat? Deinen Worten nach hätte man ja glau⸗ 
ben können, er habe Jobſon und die ganze Bande 
ſeiner Gerichtsdiener in die Flucht ſchlagen wollen. 
Es iſt ihm alſo nicht gelungen?“ 

„Ich weiß es nicht, aber ich habe gehört, daß 
die gnädige Frau ins Gefängniß abgeführt wer⸗ 
den ſoll.“ 

„Bah, fie läuft keine große Gefahr dabei, man 
wird bald ſehen, daß fie zu einfältig 
iſt, um an gewiſſen Dingen Theil zu haben. 
Doch da fällt mir ein,“ ſagte Lucius, indem er 
plötzlich aufbörte, zu eſſen, „iſt denn dieſer Dok⸗ 
tor Jean, oder wie er ſich nennt, noch auf der 
Hütte?“ 

„Er geht oft weg, aber er kommt immer 
wieder." 

„Mit wem ſpricht denn der Doktor am meiften, 
mit meiner Frau oder mit Joſephinen. Ohne 
Zweifel werden ſie doch häufig Unterredungen mit⸗ 
einander haben 2“ 


ſtreut das Geld mit vollen Händen aus, und es 


Bekanntmachung, 


SACHE 
te iu = e 8 


los, „ſpricht allerdings oft ſtundenlang mit ihm um Ihre Spur auffuſuchen 


e EEE TEE EEE 
„Die gnädige Frau,“ antwortete Julius -arg-TiR ſehr gut möglich, 


aß er Jemanden bezahl 
doch ich 


und ſcheint ſehr dankbar zu ſein für die Mühe, Sie gewarnt.“ 


Während dieſer Unterbaltung hatten Luclus und 
„Aba, alſo wie ich es mir dachte, verſetzte Lu- [der Diener die Grotte verlaſſen. Ehe fie ſich aus 

eius finſter, „die alten Erinnerungen werden wie⸗dem Gebüſch hervorwagten, ließ Iulius mechaniſch 

der aufgefriſcht! Aber wartet nur, Ihr werdetſſeinen Blick über den Abhang des Berges ſchwei⸗ 


welche ſich der Doktor ihretwegen giebt!“ 


noch von mir hören und vielleicht früher, als Euch fen. 


lieb iſt.“ 

„Ich habe Ihnen noch etwas mitzutheilen,“ 
ſagte Julius geheimnißvoll, „man hat mich nicht 
ins Vertrauen gezogen, aber es heißt, daß die 
gnädige Frau mit dem Doktor Jean entfliehen 
ſoll, trotzdem die Gendarmen das Haus be⸗ 
wachen!“ 

„Sieh' da! Sieh' da! 
auch von der Partie fein ?“ 


„Ich glaube nicht; Fräulein Jolivet ſoll bei 
dem kleinen Leon bleiben, weil ich allein mit ihm 


nicht fertig werde.“ 
Zähne 


Lucius preßte 
ſchwieg. 

„Weißt Du, wann dieſer Plan zur Ausführung 
kommen ſoll?“ fragte er endlich. 


„Nein, Herr Lucius, aber lange dürfen fle nicht 
mehr warten; denn wie ich bereits geſagt habe, 
ſoll ja die gnädige Frau nach St. Simeon ge⸗ 
bracht werden.“ 

„Gut, dann weiß ich, was ich zu thun habe; 
fie ſollen bald von mir hören!“ 


Julius ſtand auf. 


„Nun habe ich Ihnen Alles erzählt, was ich 
weiß, fuhr er fort; „jetzt muß ich machen, 
vaß ich zurückkomme . . . wenn ich Ihnen 
rathen darf, ſo reiſen ſie ſo ſchnell wie mög⸗ 
lich ab.“ 

„Bah, wo finde ich ein beſſeres Verſteck als 
dies ? Niemand außer Dir kennt das Geheimniß 
dieſer Grotte.“ 

„Verlaſſen Sie ſich nicht darauf, die Leute in 
der Nachbarſchaft haben Sie hier umherſtreifen 
ſehen ... man kann Ihnen nachgeſchlichen ſein, 
um Ste zu belauſchen. Der Engländer Jobſon 


Und wird Joſephine 


die zuſammen und 


a betreffend die de 
Provinzial⸗Rindvieh⸗ und Pferdeſchan 
Stettin 


am Sonnabend, den S., und Sonntag, den 9. Mai 1886, 
verbunden mit der am 10. Mai ſtaltfindenden Ver looſung. 


Die beiden londwirthſchaftlichen Zentrai⸗Vereine der Provinz Pommern haben den Beſchluß gefaßt, 


eine 


me Proviaztal⸗Rindpiehſchau für den Umfang der ganzen Provinz 
pommerſchen ökonomiſchen Geſell chaft zu Stettin, zu verangalten 
Als Gelbpreiſe kommen zur Be 


und eine Pferdeſchan für den Bezirk der 
rtheilung: 


Für die Provinzial⸗Rin viehſchan die aus Staatsmitt In bewilligte ER von 9000 % 

Für die Wferdeſchau die gleichfalls aus Staatemitteln bewilligte Summe von 6000 % 

Ferner werden die Herren Heerden⸗Beſitzer von Schafen und Schweinen, ſowie die Herren Fabrikanten 
non landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen hiermit aufgefordert die ProvinzialSchau mit Zuchithieren 
sein. mit Maſchinen und Gerächen zu beſchicken, wobel bemerkt wird, daß eine Prämitrung für dieſe Ausſtellung 


nich: fralufl. det. 


Indem wir alle Herren Landwiethe und Maſchinen⸗Fabrikanten hiermit ergebenſt einladen, die Pro⸗ 
oinzlal⸗Schau recht umfangreich zu beſchicken, bemerken wir zugleich, daß die ausführlichen Prog amme und Ans 


meldungs⸗Fermulare dom Aus ſtellunge Sekretär, Herrn 


II. Sehemel, 


Stettin, Kronprivgenitraße 15, ſowee 


on ſämmtlichen königlichen Landraths Aemtern zu beziehen find. Die unterzeichneten Mitglieder find berelt, jede 


weitere Auskunft zu ertheilen 
Der 
ſtraße Nr. 5, übertragen. 


General-Bertrieb der Looſe if Herrn Rud. Sehumaecher, Steitiu, Anguſta⸗ 


Das Komitee 
für die Provinzial⸗Rindvieh⸗ und Pferdeſchau. 


schoener maren, B.rfig nder, Oekenomieruth auf Hoher felbe 
von Below, Ritterg ts eſttzer auf Sales ke, Präfident der pommerſchen ökonomischen Geſellſchaft. 


Loesewitz, Landes Oekonomierothu Rüitergutebeſitzen auf Lent cow, Haupidirektor des Baltt chen Zen Apereins 15 
Ait enk, Rittergutsb'ſitzer auf Jaſenitz von Wel 
4. Ahrens, Kaufmann nd Fab ikant zu Siettin 


de eins. 


NMradt, Bene al Sekretär des Baltiſch a Zentral⸗ 
H. Scheme, General Agent chrötführer 


Die Anstalt hat die Berechtigung zur Ertheilung von Zeugnissen für den einjährig-freiwilligen 
D 


Militärdienst erbalten. 


ERLEBT TED PHTVTHGTTEARTDRIGR 


“LOTTERIE. 


Pieie der Looſe a J, 0 Mark, zu haben in 
| der Expedition dieſer Zeitung, Kirchplatz 3 
Auswärtige Beſteller haben für frankirte Loosſendung 2 I beizufügen. R 


“ ER N 11 * 

s Kölner Dombau⸗Geld⸗Lotterie.? 
5 f . i 8 
25 Ziehung 25 und 6. Ftbruar 1886. er 
* 1 Haupigetwtunn 75 00 Mark: » 
“| FFC ® 
Ms 2 Gewinne & 6000 . 32000 „ a5 
2 C 0 2 
“ Anl 50 „ 2% „ BO = 
= Wr 0 „ 2 0 21 65 
boo ns au 10%%ů nn 2 60 2.2. 60000, 5 
Geld.) Außerdem Kunftiwerk: im Werthe von Mart 60000. 60 
=» = 
ar * 
ar 5 
** 


Heinrien Stoy. 


\ 


FRRSEUOEIE SB essen 


D eſe 


er pfenle ich jedem 


jetz ſich als die praktiſchte erwieſen; das Meſſe if zus beuem Gußſtaul 
deſchmiedet ud nicht, eie man es fo vielfach hat, aue geringem Mat rial 
geſta⸗ zt), ſaube geſch fin und gut abgezogen, fo aß ui! die ſer Maſchin 
ſelhſt bet noch warmem 
mäßiges Schneiden erzielt wird. 


Solingen Stablwaaren Lager von 


Stettin, große Dom raße 7. 


Brodſchne demaſchine 


Haushalte, Or tels, Reſtaurauts ze. ac, ſelb ge hat bi: 


nd ganz weichem Bod ein leichtes und gleich⸗ 


W. R ich. 


Unter ihm war anſcheinend Alles ruhig. 
Allein, als er im Begriff war, ſich von ſeinem 
Herrn zu verabſchieden, wurde fein Auge von 
einem Lichtſtrahl getroffen, ähnlich demjenigen, 
welchen eine metalliſche Fläche hervorbringt, wenn 
fie die Strahlen der Sonne zurückwirft. Er 
wandte ſich nach der betreffenden Seite und be⸗ 
merkte zwiſchen den Felſen einen Gendarmen, 
diſſen polirter Karabiner den Strahl verurſacht 
hatte. S 

Erſchrocken fuhr Julius zurück. 

„Um Gotteswillen, gnädiger Herr, die Razzia 
hat begonnen. Es iſt zu ſpät!“ 

Der Gendarm war in der That nicht allein. 
Zur Rechten wie zur Linken, oben und unten ſah 
man Leute in blauen und rothen Uniformen, den 
Karabiner oder den Säbel in der Fauſt, langſam 
vorwärts ſchreiten, und Alle ſchienen das kleine 
Dickicht des Fuchsbaues zum Ziel zu haben. Be⸗ 
ſonders eine Gruppe näherte ſich, ſo viel es die 
Schwierigkeiten des Bodens geſtatteten, auf ge⸗ 
radem Wege dieſem Punkte. Dieſelbe beſtand 
aus zwei Gendarmen und zwei Perſonen in Zi- 
vil. Eine derſelben war Jobſon, und die andere 
ein junger Hirt, welcher als Führer zu dienen 
ſchlen. 

„Dort iſt der Spitzbube, welcher Sie verrathen 
hat,“ ſagte Julius leiſe; „es iſt der kleine Guerin, 
welcher gewöhnlich ſeine Kühe auf dem Berge jen- 
ſeits des Fluſſes hütet. Verſtecken Sie ſich 
ſchnell doch, gnädiger Herr!“ 

„Vorläufig haben ſie mich noch nicht!“ 

„Sie werden Sie verhaften. „ auf Sie 
ſchießen .. .“ 

„Erſt werde ich ſchießen,“ verſetzte Lucius, in⸗ 
dem er einen Revolver aus der Taſche zog. 

„Um Gotteswillen, dann giebt es ja hier ein 
Biutbad,“ rief Julius ſtarr vor Schrecken. „Jh 
lebe Ihnen zwar gern bei, aber.“ 


Aufruf 
für das Kriegerdenkmal. 


Die einzelnen Beiträge werden in den hieſigen Zeitun⸗ 
gen bekannt gemacht, die E nſammlung haben Mitglieder 
es kriegervereins bereitwillig übernommen. 


Das Comité 


zur Errichtung eines Krieger Denkmals. 
Graf von Behr-Negendank, Oberpräfbent, 
Vorſitze der. Makem, Obe burye:meitter, Stellver⸗ 


mer. W. Abel, Safer Dr. Amelumg, 
Direktor. Cuno, königl cher Reviſtons⸗Inſpektor beim 
Hauot⸗Steue⸗Amt Stettin. Doering, Stabtrath. 
r. II. Dohrn. C. Grefrath, Stadtber⸗ 
3 Sar Koch, & x 
der Kaurnmarnchaft oe misricht er 0 
Stadtrath Kruhl, Savıbauur tb Dr. Lena 
Profeſſor, Gymnaſial⸗Duek or F. Lenz, Eſenbahn⸗ 
bau⸗ und wetriebs U ta nebhmer Liebe, Bureau⸗ 
A ſinent. Dr. Seharlau, Stabivero dneten Vor⸗ 
feber A. Sehluten, Kommerzienrat. . 
Wächter, gorſul % Wiemann, Chefredakteur. 

a Bekanntmachung ö 
Die auf den Bahnhöfen, Tremeſſen, Mogilno und 
e e angeſammelten Brack chienen und Metalle 
gang 
e ft auf Areit g den 26. Februar 


Murtinftraße Nr. 
anberaumt. 
mit der Aufſchrift: 

„Angebot auf Ankauf von Materialien Abgängen“ 


7) es unterzeichneten Betriebs⸗Amtes 


einz ſen e 


Steitin, den 28. Ja uar 1886 N 


treter des Vorſitz enden. Bock, Stabiraih, Schriſt⸗ - 


Haker, $mnegieurwh, Obervorſteher * 5 


J. Born üitags 11 Uhr in dem Burean (St. 
Die Angebote find bis zu dieſem Termine 


an das Königliche Eiſenbahn Betriebs Ant zu Poſen 
(Direktions Bezuk Bromberg) portofrei und verſiegelt 


r 4 


ud 


* 


* 


2 


Be 
8 
+ 


ollen öfenlich verkauft werden Der An 5 


Bedingungen nedft Nachweiſung der zum Verkauf ge: 
ftellten Materialien liegen in unſerem, füwie im Buren 
der Lau- Inspektion zu Inowrazlaw und in den Station ⸗ 


Burea s zu Tıemeffen und Mogilno zur Einſichtnahme 
aus, find auch gegen porto reie Einſendung von 50 
von uns zu beziehen. a 
Poſen din 2. Februar 1886 8 
Könglidies Eiſenbahn Betriebs⸗Amt 
(Diretttous Be irk Bromberg) 


Donnerſtag, den 8. Februar, 
Abends 7½ Uhr, | 
Er im Kon jerthauſe: 


Konzert d Albert. 


% 
„Nas Reerenebst“, 
dessen Kultur und Verwendung. 
St mit Porto 3 Pf. 10 St. 1 Mk., 100 St. 8 Mk, 
dei Bernhard Thalacker in Leipzig is 


Burtus hörte nicht mehr auf ihn; glatt auf die Karabiner und nach wenigen Augenblicken 
dem Bauche liegend folgte er den Bewegungen fühlte er ſich von einer kräftigen Hand empor- 
der Gruppe, in welcher ſich Jobſon befand. Der gehoben und auf die Füße geſtellt. 

Engländer war der Erſte und ermuthigte ſeine „Da haben wir wenigſtens Einen,“ ſagte der 
Geſehrten, indem er auf das Geſtrüpp zeigte, Gendarm, welcher ihn gepackt hatte; 
welches den Fuchsbau verdeckte. iſt es derjenige, welcher auf Herrn Jobſon ge- 

Als er kaum noch zwanzig Schritt davon ent⸗ ſchoſſen hat.“ 
fernt war, fiel ein Schuß und von einer Kugel „Ich, lieber Herr,“ rief Julius voll Todes- 
getroffen ſtürzte der Detektive zu Boden. Gleich angſt, „ich habe in meinem Leben noch keine 
darauf folgten mehrere Schüſſe als Antwort und Flinte angerührt. Ich bin ein armer Diener und 
von verſchiedenen Punkten ſchlugen die Kugeln in habe nur meinem Herrn etwas zu Eſſen ge- 
das Geſtrüpp ein. bracht.“ 

Julius hatte ſich auf die Erde geworfen, in Er zeigte dabei den halb zertretenen leeren 
We er ſich verkriechen zu wollen ſchien; allein Lu⸗ Korb. 

"eins hatte nicht die Abſicht, noch weiter Wider-] Die Kugel hatte Jobſon in die Schulter ge- 
ſtand zu leiſten. * * 3 
kgliſcher Bund. anz mit k ut bedeckt und von zwei Perſonen 
N e en 85 ta 170 er. unterflüßt, näherte er ſich der Grotte. 


„Kümmert Euch nicht um den Diener,“ 

Auf Händen und Füßen krlechend kehrte er in ; 5 

das Geſtrüpp zurück und einen Augenblick ſpäterſ g. ait dem deze et feines Enezgie 

vernahm man ein eigenthümliches Raſcheln und 
Poltern zwiſchen den Steinen und Geſträuchen. 


Julius achtete nicht auf daſſelbe; er war halb 
topt vor Angſt Von allen Seiten erhoben ſich 
2 Stimmen und Schritte, dazwischen tnaliten! 


Ziehungs⸗Liſte ea 
ver 4, Klaſſe 178. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 49055 102 23 68 247 48 85 302 414 17 38 5 
vom 6. Februar. 521 29 640 77 7.1 22 44 91 830 (300) 42 80 
Henlune anier 550 Marz 49004 19 77 (300) 101 364 412 27 89 (300) 


Die Nummern, bel benen Nichts Deiner it. erhielten | 94 (300) 3 „ 80 3 44 56 98 425 
den Gewinn von 210 Mark. 
Ohne: Garantie.) 
74 90 (800) 138 54 246 59 (300) 302 445 70 


ſagte 
n wir ba- 


genau durch 
Loche fteden . . 
ein Berräther I" 
Haſtig durchſuchte man nicht nur das Geftrüpp, 
ſondern auch die Grotte; allein man fand nur 


Er muß unbebingt in dieſem 
Nur ſeht euch vor, denn er iſt 


rn 8 1027 215 92 491 522 36 59 91 611 


54 50: 664 (300) 715 862 
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er 4064 90 105 69 234 322 43 3 98 40 41 84 542 56042 174 271 85 325 556 62 73 (300) 647 


72 5 726 60 861 71 924 715 97 800 20 902 16 (300) 56 92 (300) 
ir 5001 64 125 79 231 77 82 437 549 640 62 724 57007 49 117 415 34 562 630 45 78 90 774 
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„vielleicht I lich 


die Gegenſtände, welche den Aufenthalt Lucius“ 
beſtätigten. 

„Wo mag er geblieben fein?“ fragte der 
Wachtmeiſter der Gendarmen; „er kann unmög⸗ 
entwiſchen, denn meine Leute halten das 
ganze Gebüſch beſetzt!“ 

„Da ſteckt irgend eine Teufelei dahinter,“ ver⸗ 
ſetzte Jobſon; „hüten Ste ſich. Er kann jeden 
Augenblick plötzlich vor Ihnen au ſpringen, hinter⸗ 
liſtig wie ein Fuchs, in deſſen Loch er ſteckt.“ 


Das Suchen wurde außerhalb der Grotte fort⸗ 
geſetzt und nicht lange dauerte es, fo zog ein 
Ausruf eines des Gendarmen die Anderen herbel. 

„Sehen Sie, wo er entwiſcht iſt ?“ rief er, 
indem er auf eine lange, tiefe Spalte deutete, 
welche ſich in ſanftem Gefälle bis zum Fuße des 
Berges hinzog, wo fie ſich in einem Kiefernholz 
verlor. Augenſcheinlich hatte Lucius, dem dleſer 
11 Riß in dem Felſen bekannt war, 
ſich in demſelben hinabgleiten laſſen und ſo in 


ben es nur mit dem Herrn zu thun! Sucht Alles wenigen Minuten einen bedeutenden Vorſprung einer Tragbahre zu holen, 


erreicht. Das zertretene und ausgeriſſene Gras 
ließ die Spuren ſeiner Flucht ganz deutlich er- 
kennen. 

„Wir könnten das Gehölz noch abſuchen,“ ſagte 
Jobſon, „aber es würde einen Iwed haben; 


züglich einſenden zu wollen. 


l Die ehemaligen Schüler 8 = 


Blochmann- Vitzthum schen Gymnasiums 


zu Dresden, 
denen direkte Einladungen zur Gerüctaſeen des 100ſten Geburtstages Rlochmann's, am 19. 


50038 7300) 996 209 55 67 75 92 ( 1 345 440 zugegangen find, werden erſucht, ihre Adreſſe bel Herrn Weldemar Türk, Dresden, Nana 2, . 


* 


allem Anſchein nach iſt der Plan mißglückt 
doch wenn ich geſund davon komme, dann zahle 
ich es ihm heim.“ 

Seine Kräfte verließen ihn, und er ſank in 
das Haidekraut. 

„Bin ich denn Ihr Gefangener?“ fragte Ju- 
lius ſchüchtern. 

„Sie? Nicht doch!“ verſetzte Jobſon, welcher 
den Oberbefehl über die Beamten zu haben ſchlen. 

„Warum ſollten Ste gefangen jein? Sie haben 
als treuer Diener ja nur einfach Ihre Schuldig⸗ 
keit gethan!“ 

5 Und zum Wachtmeiſter dt fügte er len. 
inzu: 

„Laſſen fie ihn .. er wird uns jedenfate | 
über kurz oder lang wieder zu ſeinem Herrn 
bringen!“ 

Demnächſt berathſchlagte man, was mit dem 
Verwundeten anzufangen ſel; Julius erbot ſich, 
nach dem Schloſſe zu gehen und zwei Maun mit 

auf der man Jobſon 
transportiren könne. f 


(JFortſetzung folgt.) 


Febr. ni 


— 


Das Comité. 


V. Saekow. v. Polenz 


elseiger. 


&. Blochmeann, Zn 


Köln, N h. 


Saas 


— — 


der Export- O für deutschen @og: Cognac, ik 

bei gleicher Güte bedeutend 5717 
Verkehr nur mit Wiederverkäufern. 

Consumenten erfahren auf Anfrage die nächste Verkanfsstelfe, Sn: 


„als frauzösischen, « 


Preußen, Pommern und 
Empfehlungen bat. 


Per 1. April oder früher ſuche ich einen tüchtigen Neifenden, 
der die Brauche kennt, in derſelben bereits die Provinzen Schleſien, Poſen, 
Brandenburg bereift und vorzügliche 
Offerten erbitte ich mit ausführlicher Angabe der bis⸗ 
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Fürst von Bismarck 


hat in jeiner gewaltigen Reichs gtagsrede b. 28. Nov. 
V. 
ſellſchaft Jeſu“ hingewieſea, 
Ultramontallen um Zulaſſung der Jeſniten in den 
überſeeiſchen Schutzgebieten des Deutſchen Reiches 
ein entſchiedenes „Nein, nie und nimmermehr“ 
entgegengeſetzt und das Wirken derſelben ſcharf P% 
leuchtet. Wer über die Jünger Loyola's, die G 
neralſtabsofſizieſe des röm 
und die Staatsgeſährlichkeit des Jeſuiten⸗ 
wiege nach den Quellen Dargeſtelltes zu leſen 
wüuecht 


Schrift: 
Graeber, J. H. Gare Der Jeſuiten⸗ 
orden. (Bermen, Hugo Klein.) 44 0,50, 
10 Ex. 4 3, 50 Ex. % 12, 100 Er. 
A 20, 500 Er 75, 1000 Ex. % 125. 


N 


Bieten 


in allen Sorten von 1 bis 30 mm Stärke 
fabrieiren als Spezialität 


kebr, Prinz, Hemer, Weſfſalen. 


en nete Vertreter geſucht. 


nn 9 f5—ů—ů— 


Empfehle meine fertigen 


Winterpferdedecken 


nut Futter, auch, vorn zum 
guſcnalen, zu 5 billigen Preiſen beiten? 
Auswahl F. Herrn; Breitefi e 
Rath zur, Hei lun 
Unentg eltlichen von Trankaucht 
auch ohne Wissen, ertheile allen Hülſesuchenden. 


Zahlreiche Dankschreiben. 
Droguist A. Vollmann, Berlin, Bartelstr. 1a, J. 


Meine! Weine! Weine! 
eigenes Wachsthum, per Liter % —,50, —,60 u. —,70 


upftehlt in Gebinden 
Helur. Herter Wittwe,, 
Bad Kreuznach, Auguflaſtraße 6. 


eee eee ene Trunkſucht 


J. auf die Beſtrebungen der „Bäter der Ge⸗ 
dem Verlangen der u 


77 — Souberäns, 4 meiner beiden Töchter von 9 und 10 
25 Gefährtinnen. 

dem wird warm zur Anſchaffung und ſundzeit. 
weiteſten Verbreitung empfohlen die joe. en erichienene! Penſion incl, Unterricht 500 


Unentgeltlich wee ee 


beſeitigt n ach der berühmten Methode des Dr. v. Brühl, 
n. auch ohne Vorwiſſen M. Falkenberg, Berlin 
NO, Yriedenstr 105. Täglich eingehende ſowie 100te 
gerichtl. WN Daulſchr. bezeugen d. Wiederkehr häusl Glückes 


ur Miterziehung 


ahren ji — 
Schulunterricht, fız. Kon. ae 
theile ich ſelbſt wit ur anf Individualität 
Vorzügliche Verpflegung. Beſte ebenen. N 
‚Ab pro anno. 
Frau E. Luedtke,: 
geprüfte Lehrerin, Putbus a. Ai en. 


Stellen⸗Suchende 


jeder Branche placirt n Allg. Stellen ⸗ 
Anzeiger, Eßlingen a N. 

Probenummern ge Age gratis verſandt u 
Solide, tüchtige Agenten werden unter 
erh —— zum Verkauf ne r e 
Prämienlooſe — Gew ee FR angefi 

Offerten unter . L. 480 an 
& Vogler, Frankfurt a. M. 


Ein Kommſs, der 9 Lehrzeit beendet, wird 
um Lutz, 


eſucht. 

A aun. Saunen 8. 
Eine im Unterrichten erfahrene Erzieh rin ſucht ba 
i nterrich ee 1 ch Ne 


| 5 
7 


85 
Stellung. Adr. ＋ der Expedit. on bi ; 
Große | Blattes, Kirchplatz g 
Oekonomie⸗Eleve, 1 
welcher die W gründlich 1 cu e. 1 
erlernen ſoll, findet zu 7 — Bine nahme het 15 
wisihicheit luce Saft verbunden 8 
1700 Mrg. großer F nduftrieter 0 


ackkultur, Schaf⸗, Vi 


Zuckerrübenbau, Brille und 
artenkaltur. Nähere 


Pferdezucht, Obſt⸗, Weiden, 
kunft durch 


Direktor Dr. M. Settegast. 
Köſtritz (Gera-Leipzich. 
St 11 Ban 
guten © 


an. Oua ſuche K einen 3 


